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Die Diamanten. 
(Beſchluß). 


Grazian fuhr bereits, freudig wie ein Sieg⸗ 
reicher, mit Florentinen nach der Reſidenz, denn er 
hatte erſt geſtern in den Zeitungen geleſen, daß der 
Hofjuwelier großes Steingut ſuche, und die gering⸗ 
ſten Diamanten ſeines Schatzes waren von dem 
Durchmeſſer eines Pfefferkorns, einige glichen am 
Umfange den Kirſchkernen. Fabian war fo gütig 
geweſen, auf dem Umſchlage eines jeden den Preis 
anzudeuten, und die Addition ergab den Werth 
von einer Tonne Goldes und mehr. 

Dem reichen Manne liefen deshalb noch immer 
aͤhnliche, aber noch viel koͤſtlichere Diamanten, die 
den Retter lobten, aus den Augen, und Tina weinte 
um die Wette mit ihm, ſo oft ſie zu ſeinem ſtill ver⸗ 
Härten Antlitz aufblickte, in dem ſich, ſeit dem Aus⸗ 
bruche des Krieges, die Freude ſelten oder nie 
geſpiegelt hatte. Auch gewahrte die ſtill beſeligte 


Tina, zur Vollendung ihres Gluͤcks, im Schatten, 
den der Wagen warf, einen blinden auf dem Pack⸗ 
brette ſtehenden Paſſagier, und in ihm die Form des 
vielgeliebten Jakobs, des Foͤrſterſohns. Sie war 
ſein Herzblatt, er ihr Abgott, und doch bis heute, 
wegen der bittern Armuth beider Vaͤter, die Ver⸗ 
wirklichung ihres beiderſeitigen Goͤttertraums nicht 
zu hoffen geweſen. Marliſe mußte daher dem Ver⸗ 
trauten in wenigen Zeilen die Verkündigung der 
göttlichen Huld und Huͤlfe uͤberbringen, welche ihn 
zugleich mit der nahen Abreiſe bekannt machten. 
Da nun der Vater den Juͤngling eben auch in 
Dienſtgeſchaͤften nach der Stadt gehen hieß, ſo kam, 
dem Sprichwort gemaͤß, ein Gluͤck mit dem andern, 
und Jakob hüpfte jenfeit des Dorfs auf das Pad: 
brett der Grazianiſchen Triumpfkarrete, und fühlte 
ſich bei jedem Umſchwunge der Raͤder verſucht, laut 
aufzujubeln. Florentine ſah am Schatten, wie 
das Entzücken mit ihm ſpielte, wie er, in der 
Vorausſetzung, von ihr bemerkt zu werden, bald 
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Küffe zuwarf, bald den Hut ſchwenkte, und mit 
Bangigkeit dem Augenblick entgegenſah, in dem 
das Vaͤterchen, trotz ſeiner Kurzſichtigkeit, dies 
Schattenſpiel bemerken werde. — Seltſam genug, 
ſagte Grazian jetzt, als habe die Beſorgniß ſich 
beftätigt: Nun wird es Dir auch nicht an einem 
Braͤutigam gebrechen; Grafen und Herren, fuͤrchte 
ich, werden Sturm laufen. — Florentine neigte 
ſich laͤchelnd und ergluͤhend an ſeine Bruſt und 
lispelte: Ach, Vaͤterchen, was das betrifft, den 
Grafen haͤtte ich ſchon! — Der Vater fuhr zuruͤck 
und rief, ſchnell verduͤſtert: Ei, wie? was? wo? — 
Er ſitzt auf dem Packbrette! ſprach ſie zagend und 
zeigte nach dem Schattenriß auf der Straße. — 
Grazian aber blickte bereits durch das Guckloch in 
der Rückwand des Wagens in Jakobs Geſicht, der 
eben dieſer Scene lauſchte. Er rief entruͤſtet: Den 
dummen Jungen da? Nimmermehr! — Florentine 
ſah, wie ihr eibjäger, durch die tödtlichen Pfelle 


58 


dieſer Schimpfworte im Innerſten verwundet, vom 


Packbrette glitt und auf das nahe Dickicht zuſtuͤrzte. 


Florentine rang ihre Haͤnde unter dem Tuche, denn 


ſie kannte des Juͤnglings Stolz und ſeine unge⸗ 
zügeite Heftigkeit. — Grazian ſagte im Baſſe des 
Straſtons: Laß Dir dieſe Thorheit vergehen, ich 
rathe es Dir! Du haſt von nun an die Wahl 
zwiſchen den Beſten der Vornehmen, denen ein 
ſolcher Jakobus Habenichts kaum zum Livreejäger 
gut genug iſt. Dieſer ſpringt dann, wie jetzt, vom 
Wagen, wenn irgendwo vorgefahren wird, und 
hilft der gnaͤdigen Herrſchaft beim Ausſteigen. — 
Tina weinte nun bitterlich und immer heftiger, je 
lauter und graͤmlicher der Vater ſich aͤußerte. Da 
holte das Fuhrwerk Hinz und Kunz ein, welche 
eben nach der Hauptſtadt gingen. Grazian lud ſie 


— 


jetzt höflichft ein, auf dem Ruͤckſitze Platz zu nehmen, 
und ſie bezeigten ihm nun von dieſem aus ihre herz⸗ 
liche Theilnahme. a f 
Grazian trat, wie ſonſt, im Seekrebs ab, 
und nahm ſofort mit ſeiner Tochter an der Wirths⸗ 
tafel Platz. Gleich nach erfolgter Saͤttigung ging 
Grazian zum Juwelier, und kam, mit Gold und 
goldeswerthen Anweiſungen verſehen, in den See⸗ 
krebs zuruͤck, um die betruͤbte Tochter nach dem 
Schauſpiel zu fuͤhren, denn ſie dauerte ihn. Tina, 
die noch kein ſolches geſehen hatte, vergaß uͤber dem 
Anſchauen des Hofes, der geſchmuͤckten Damen 
und der prächtigen Löwen und Loͤwenhaͤute, des 
neuen Vorhangs und des glaͤnzenden Hauſes, die 
ganze Welt, und fuͤr Augenblicke ſogar ihren Jako⸗ 
bus. Im Stuͤcke ſelbſt erbaute den Vater, gleich 
dem Toͤchterchen, ein alter ſchlichter Mann von 
Grazians Gepräge, der fernher kam, feine Familie 
theils verarmt, theils verwildert, und die wenigen 
beſſern Maͤdchen und Juͤnglinge derſelben in Ver⸗ 
haͤltniſſen fand, die der Lage Tina's und ihres 
Jakobi aufs Haar aͤhnelten. Selbiger aͤußerte nun 
eine ſeltſame, genienartige Gewalt uͤber das ganze 
mitſpielende Perſonal; er veredelte den verblen⸗ 
deten, verdorbenen Fuͤrſten, welcher ihm zufällig in 
den Weg kam, nach einigem Hin⸗ und Widerreden 


zum Hellſeher und Salomo, half den liederlichen 


Vettern und verbuhlten Muhmen im Laufe des 
zweiten Akts auf eine beſſere Lebensbahn, im dritten 
zum Lohn der Buße, und dem Bettlerchore der 
uͤbrigen Sippſchaft zu Acker und Vieh, Haus und 
Hof, Ehrenaͤmtern und vollen Beuteln. Im letzten 
Auftritte ſtrotzte, mit einem Worte, die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft von Gluͤck und Zucht und Ehrbarkeit. — 
Dem guten Vater brach das Herz vor Wonne und 


Ruͤhrung, und er dachte: Holla, Grazian, fo ein 
Gnadenſchluͤſſel und Schutzpatron mußt du auch 
werden; dein Lohn wird groß im Himmel ſeyn! 
Damit leckte er verſchaͤmt die Thraͤnen ab, welche 
ihm uͤber den Mund rollten. Tinchen aber zerlief 
faſt vor Wehmuth, das Tuͤchlein ſammt dem Buſen⸗ 
ſchleier war windelnaß. Da ſiel der Vorhang und 
ſchnitt die Beſeligten fuͤr heute von der Anzahl ab, 
die mit waͤßrigem Munde wieder in das alte wit 
rinth zuruͤckkehren mußten. 

In der Halle des Schauſpielhauſes traf Gim 
und Kunz auf den Papa, und beide fragten, ob er 
nicht das Bruͤcken t mit feiern wolle? — Der 
prachtliebende Monarch hatte naͤmlich den kleinen 
Fluß, ſo weit er die Stadt beruͤhrte, eindaͤmmen, 
laͤngs dieſer Strecke ſchiffbar machen, und eine 
gewaltige Bruͤcke im neueſten Geſchmack daruber 
werfen laſſen. Unter ihr hindurch ſollte nun der 
Oberſtadtſchmuͤcker mit den Vollfuͤhrern beider 
Werke in einer Prachtgondel, von vielen andern 
hierzu gebauten und erleuchteten Schiffchen beglei⸗ 
tet, unter Pauken- und Trompetenklang gefahren 
werden. — Grazian fand eben noch in der letzten 
Gondel, welche dem Eigenthuͤmer des Seekrebſes 
gehörte, für ſich und die Seinen an einem gedeckten 
Tiſche Platz. 
der Kopf eines wilden Schweins vom erſten Range, 
welches, wie der Admiral des Schiffs betheuerte, 
von der ſelbſteigenen Hand des Durchlauchtigſten 
den Todesſtoß empfing. 

Unter dem jubilirenden Volke, das die Bruͤcke 
bedeckte, wandelte der arme Jakobus als eine ſterbe⸗ 
fertige Nachtgeſtalt. Er war, ohne ſelbſt darum 
zu wiſſen, in der Hauptſtadt angekommen, denn 
Stolz und Liebe, die beiden Haupthebel ſeines 
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Die Mitte des Tiſches ſchmuͤckte 


Weſens, wurden auf dem Packbrett unheilbar ver⸗ 
wundet, und der Geiſt einer Flaſche Wein, die er 
im Seekrebs hinunterſtuͤrzte, brachte den Verſtoͤr⸗ 
ten um den Reſt aller Haltung, da Jakob in der 
Regel bis jetzt nur Waſſer trank. Um ſo mehr 


empoͤrte und erbitterte ihn das Lichtmeer und der 


Laͤrm um Nichts, das Wirbeln der Pauken und der 
Freudentaumel, der rundum den ſuͤßen Poͤbel ent⸗ 
zuͤgelte. Hinaus! hinaus in den Frieden, in die 
Nacht, in den Strom der Vernichtung! riefen die 
boͤſen Geiſter des Rauſches und des gaͤhrenden 
Blutes, und dieſen Entſchluß reifte der Anblick 
Grazians und feiner Tina, die fo eben der Brüde 
zuſchwammen, auf deren hoͤchſtem Bogen er bruͤtete. 
Die Phantaſie und das taͤuſchende Spiel der Be: 
leuchtung zeigte ihm naͤmlich in Hinz und Kunz 
zwei der Edeln und Vornehmen, deren der Vater 
im Wagen gedachte, und da ſein Maͤdchen eben ihr 
Glas an Kunzens Glas erklingen ließ, weil Hinz 
des Vaͤterchens Geſundheit ausbrachte, ſo ſah er ſich 
vergeſſen, und ſprach, die gluͤhenden Augen zu den 
Sternen emporwerfend: An ihrer Seite will ich 
ſterben! Sie ſoll mich ſinken ſehn! 

Naͤher und naͤher kam die letzte Gondel; der 
Schiffer ruderte laͤßig. Florentine vernahm des 
Waſſers Brauſen an den Bögen, und barg ihr Ge: 
ſicht, aufſchauernd, mit den kleinen Haͤnden, denn 
noch nie war ſie am Bord eines Fahrzeuges. — 


Nun, rief der furchtloſe Grazian, nun paßt auf! 


Jetzt fliegen wir gleich zwiſchen durch. 28 Da 
praſſelte es, gleich dem Getoͤſe eines reißenden 
Blitzſchlages, uͤber ihnen, und es brachen durch die 
Decke des Schiffes zwei geſtiefelte Beine und knapp 
beßoſte Schenkel, welche den noch unangeruͤhrten 
wilden Schwelnskopf unwillkürlich in die Mitte 


nahmen und gleichfam zum Steckenpferde machten. 
Tina ließ geiſterbleich ihre Haͤnde ſinken, ſtarrte 
das Maͤhrchenbild an, ſah ein wohlbekanntes, von 
ihr ſelbſt gefertigtes Uhrband von dem Ruͤſſel des 
Ebers herabbaumeln, und rief: Was ſeh ich? das 
ſind Jakobs Beine! Vater, traͤumt mir's denn? — 
Sie hatte nicht unrecht. Jakob war von der Bruͤcke 
geſprungen, aber ſtatt in die Tiefe zu ſtuͤrzen, führte 
ihn der Genius auf die Decke der Gondel, die ſein 
Liebſtes enthielt. Sie brach unter dem Kraͤftigen, 
und er ſaß unbeſchaͤdigt neben der Erwaͤhlten auf 
dem Schweinskopf, ohne zu wiſſen, wie ihm 
geſchehen war. — Grazian ſchluͤpfte, faſt betaͤubt, 
unter den Truͤmmern hervor, ſah zum geborſtenen 
Dache hinauf, ſah die obere Halbſcheid und das 
todtenbleiche Angeſicht des verſteinerten Juͤnglings, 
das ploͤtzlich, wie vom Winde weggeblaſen, ver⸗ 
ſchwand, da Hinz und Kunz ihn bei den Beinen 
vollends unter das Deck zogen, wo er in Tina's 
Arme fiel. — Jetzt gedachte Grazian des alten 
Helfers im Schauſpiel, und beſchloß im Herzen, ſein 
verliebtes Maͤdchen dem noch verliebtern, kenntniß⸗ 
reichen und rundum geachteten Jaͤger zuzutheilen. 
Das Volk und die Geſellſchaft im Schifflein wußte, 
wegen des noch fehlenden Gelaͤnders in den Boͤgen 
der Brücke, nichts anders, als daß der junge Mann 
hinabgedraͤngt worden ſey, und Jakobus beſtaͤtigte 
nach gewonnener Beſinnung, was Tina, Grazian, 
Hinz und Kunz fragend vorausſetzten. — Dieſe 
machten ſich nun, nachdem der Vater Ja! geſagt 
hatte, uͤber den Schweinskopf her; die begluͤckte 
Tina aber bewirthete im dunkeln Hintergrunde den 
ſtill entzuͤckten Springer mit Feen⸗Speiſe. 
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Weibliche Geiſtesgegenwart. 


Ein Hauſirer mit ſeiner Frau kam bei ein⸗ 
brechender Nacht an die Thuͤre einer kleinen, von 
der Landſtraße etwas abliegenden Pachtung, ohn: 
weit der Stadt Brie in Frankreich; ſie baten den 
Pächter, deſſen Frau noch in Folge ihrer Entbin⸗ 
dung das Bette huͤtete, um ein Nachtlager, und er 
wies ihnen eine kleine Kammer an, wo ſie die Nacht 
ziemlich ruhig zubrachten. Der folgende Tag war 
ein Sonntag; der Paͤchter und ſeine Knechte gingen 
nach dem benachbarten Dorfe in die Kirche; der 
Hauſirer ging auch mit, und nur die Frau des 


Pachters, und die des Hauſirers, welche etwas 


unpaͤßlich zu ſeyn vorgab, ſo wie ein Kind von 
ſechs Jahren, blieben zu Hauſe. Kaum hatten ſich 
alle entfernt, als die Hauſirerin, mit einem Meſſer 
bewaffnet, vor das Bette der Woͤchnerin kommt, 
und ſie umzubringen droht, wenn ſie ihr nicht das 
Geld geben wuͤrde. Dieſe, ſchwach und krank, 
ſtellt ihr ohne den mindeſten Widerſtand ihre 
Schrankſchluͤſſel zu, und befiehlt ihrem Sohne, die 
Frau, welche etwas ſuchen wolle, dahin zu fuͤhren. 
Die Paͤchterin ſelbſt verläßt darauf leiſe das Bette, 
folgt unbemerkt der Frau des Hauſirers, winkt dem 
Kinde, heraus zu kommen, ſchließt die Diebin in 
das Zimmer ein, und ſchickt dann das Kind eilends 
nach dem Dorfe, um den Vater zu Huͤlfe zu holen. 
Der Knabe verliert keinen Augenblick, aber ungluͤck⸗ 
licher Weiſe begegnet er unterwegs dem Hauſirer, 
der die Kirche ohne Zweifel ſchon verlaſſen hatte, 


um ſeine Frau zu holen. Er fragt das Kind, wo 


es hinwolle, und dieſes erwiedert in ſeiner Unſchuld, 
daß es ſeinen Vater hole, weil man ſie beſtehlen 
wolle; ſo nimmt er es bei der Hand und ſagt, das 
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ſey nicht nöthig, er wolle feine Mutter ſchon vers 
theidigen. Als fie nach Haufe kamen, hatte ſich 
die Paͤchterin eingeſchloſſen; fie klopfen an die 
Thuͤre, da die Frau aber die Stimme ihres Mannes 
nicht erkennt, ſo weigert ſie ſich hartnaͤckig, zu 
öffnen. Der Hauſirer bemüht ſich vergebens, fie 
dazu zu bewegen, und droht endlich, ihr Kind zu 
ermorden, wenn ſie nicht augenblicklich oͤffne; 
wuͤthend darüber, daß fie dennoch bei ihrer Weige⸗ 
rung beharrt, vollfuͤhrt er wirklich ſeine ſchreckliche 
Drohung und tödtet es faſt unter den Augen der 
Mutter, welche, ohne ihm helfen zu koͤnnen, das 
Geſchrei und den letzten Seufzer ihres Kindes ver⸗ 
nimmt. 
brechens ſucht der Hauſirer von neuem in das Haus 
zu dringen, um ſeine Frau zu retten; die Zeit 
draͤngt ihn, man kann in jedem Augenblick aus der 
Kirche zuruͤck kommen, und da er auf keinem andern 
Wege in das Haus zu kommen vor ſich ſieht, beſteigt 
er das Dach, um durch den Schornſtein hineinzu⸗ 
dringen. Waͤhrend dieſer Zeit hoͤrt er nicht auf, 
gegen die Paͤchterin die fuͤrchterlichſten Drohungen 
und Fluͤche auszuſtoßen. Der Elende iſt ſchon in 
den Schornſtein geſtiegen, als die Paͤchterin alle 
ihre Kraͤfte zuſammenrafft, wie durch ploͤtzliche Ein⸗ 
gebung das Stroh aus ihrem Bette holt, es auf den 
Heerd wirft und anſteckt. Der Rauch betaͤubt in 
wenig Augenblicken den Mörder, der, da er nicht 
wieder heraufſteigen kann, auf den Heerd ins Feuer 
faͤllt und es zum Theil ausloͤſcht. Die herzhafte 
Paͤchterin verliert die Beſinnung nicht, ſondern ver⸗ 
ſetzt ihm ſchnell mehrere Schlaͤge mit einer Feuer⸗ 
ſchaufel, die ihn verhindern, wieder zu ſich zu 
kommen. Von Anſtrengungen und Herzensangſt 
erſchoͤpft, ſinkt ſie endlich ohnmaͤchtig nieder und 


Nach Veruͤbung dieſes zweckloſen Ver⸗ 


bleibt in dieſem Zuſtande, bis der Pachter und ſeine 
Leute aus der Kirche kommen, um Zeugen dieſer 
ſchrecklichen Begebenheit zu ſeyn. Der Leichnam 
des Kindes vor der Hausthuͤre iſt das Erſte, was 
fi) dem Blicke des unglücklichen Vaters darbietet; 
die Thuͤre wird eingeſchlagen, man ruft die Paͤch⸗ 
terin wieder ins Leben zuruͤck, und bemaͤchtigt ſich 
der Verbrecher, welche den Gerichten uͤberliefert 
wurden. 5 


Das paſſende Ehepaar, 


Hanns Dampf, der ſtolze, eitle Narr, 
Nimmt ſich Madame Potiphar. 

O, welche zarte Sympathie! 

Fuͤrwahr, es iſt zum ruͤhren; 

Denn ſie kann ihn und er kann ſie 

Nun ſchminken und friſiren. 

Wie? fehlt nicht etwas, dieſes Paar 
Vollkommen noch zu zieren? 5 
Nein! ſie will ihn und er will ſie 

Noch obendrein barbieren. N 


Charade. 


Wohl ihm, dem in dem friedlichen Aſyle ; 
Der beiden Erſten Gläd und Ruhe blüht, 
Der aus des Lebens rauſchendem Gewuͤhle 
Zu ihres Kreiſes ſtillem Frieden flieht! 
Ein jeglich Haus läßt Dich die Sylben finden, 
Doch traue nicht des Prunkes eitlem Glanz, 
Auch in der Schaͤferhuͤtte dunklen Gruͤnden 
Verſchoͤnt es oft der Freude Blumenkranz. 
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Der Knabe ſchaut mit jugendlichem Feuer 

Voll Sehnſucht auf die letzte Sylbe hin, 
Und in der Zukunft duͤſterm Wolkenſchleier 

Sieht er der Zukunft friſche Roſen bluͤhn. 
Mein Ganzes aber zeigt mit hellen Zügen 

Ihn, der die erſten Sylben froͤhlich ſchafft; 
Der Eiche Staͤrke muß ihm unterliegen, 

Sein Gluͤck erwaͤchſt aus ſeines Armes Kraft. 


Aufldfung des Sylben⸗Vetonungs⸗Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Nach Tiſch. Nachtiſch. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Erinnerung. 

Diejenigen Garteneigenthuͤmer, die nicht, wie 
es ordnungsmaͤßig geſchehen ſoll, bereits im Herbſt 
v. J. ihre Obſtbaͤume von den Raupenneſtern gerei⸗ 
nigt haben, werden daran erinnert, daß dies nun, 
ſobald die Witterung es zuläßt, unumgänglich und 
ſorgfaͤltig geſchehen muß. Wer dieſe Pflicht gegen 
ſich ſelbſt und gegen feine Garten-Nachbaren verab⸗ 
ſaͤumt, ſoll zur Unterſuchung gezogen und beſtraft 
werden. Die Gensd'armen und Polizeibeamten 
ſind angewieſen worden, diesfaͤllige Vernachlaͤßi⸗ 
gungen der Garteneigenthuͤmer uns anzuzeigen. 

Gruͤnberg den 18. Februar 1829. 
Der Magiſtrat. 


15 W̃a rn u ng. 

Mehrmals vorgekommene Beſchwerden über 
das Ungebuͤhrniß, welches Winzer und Garten⸗ 
arbeiter dadurch ſich erlauben, daß ſie aus den hie⸗ 
ſigen Weingarten, ohne Vorwiſſen und Genehmi⸗ 
gung des Garteneigenthuͤmers, ſowohl abgeſchnit⸗ 
tene Reben, als auch Faſern, halbe und ganze 
Stöde mit ſich nehmen, veranlaßt uns, bei 
Annäherung der Fruͤhjahrszeit gegen die Wieder⸗ 
holung dieſes Unfugs ernſtlich und mit der Bedeu⸗ 
tung zu warnen, daß jede unerlaubte Mitnahme 


von Reben und Weinpflanzen mit Ein bis Fuͤnf 
Thaler Geldſtrafe geahndet werden ſoll. Der De⸗ 
nunciant erhaͤlt, bei Verſchweigung ſeines Namens, 
wenn er dies wuͤnſcht, die Halfte von dieſer 


Geldſtrafe. 


Die vorſtehende Beſtimmung bezieht ſich auf 
ſolche Theile des Weinſtocks, die beim Schnei⸗ 
den oder Ausputzen als uͤberfluͤſſig weggeſchnitten 
werden. 

Derjenige, welcher taugliche Stöde ausgraͤbt 
oder ſelbige in der Abſicht theilt, das Abgeſchnittene 
ſich zuzueignen, wird als Dieb angeſehen und den 
Gerichten zur Unterſuchung und Beſtrafung uͤber⸗ 
liefert werden. 

Gruͤnberg den 4. Februar 1829. 

ö Der Magiſtrat. 
„„ TEE TEST, ET an ge pri > of 
Bekanntmachung. 

Nachſtehende Kaͤmmerei-Pertinenzien werden 
theils ultimo May, theils zu Johanni dieſes Jahres 
pachtlos, als: 

1) die Oder⸗Fiſcherei, welche zeither jährlich 

202 Rtlr. Pacht getragen, 

2) die Fiſcherei im Sawader See, bisherige 

Pacht 10 Rtlr. 20 Sgr., 

3) die Fiſcherei im Herzogsſee, u 14 Rtlr. 15 Sgr., 
4) die Fiſcherei im Kontoppſee, à 9 Rtlr. 15 Sgr., 
5) die Fiſcherei im Lanſitzer See und in der Lubay, 
a 48 Ntlr., \ 
6) die Fiſcherei in der großen und kleinen Widorke, 
Schnell⸗Lache ꝛc., à 2 Rtlr. 5 Sgr., 
7) Die Wochenmarktrecht- und Meßviertel-Ge⸗ 
fälle, A 283 Rtlr., 
8) der Weinkeller unterm Rathhauſe, A 14 Rtlr., 
9) die Nadel-Streu in der Rogſchen Haide, 
a 13 Rtlr., N 
10) die ehemalige Reitbahn nebſt der Remiſe in 
zwei Abtheilungen, à 30 Rtlr., 
100 der ehemalige Jahrmarktsbuden⸗Schuppen bei 
der evangeliſchen Kirche, à 14 Rtlr. 
Zu deren anderweiten Verpachtung an Meiſtbietende 
iſt ein Licitations⸗Termin auf den 3. März cı: 
angeſetzt worden, weshalb Pachtluſtige eingeladen 
werden, am gedachten Tage Vormittags 11 Uhr 
auf dem Rathhauſe zu erſcheinen und ihre Gebote 
abzugeben. 
Gruͤnberg den 13. Februar 1829. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Eine Quantitaͤt Ruͤſter⸗Stangen, zur Stell⸗ 
macherarbeit und zu Schirrholz brauchbar, befindlich 
im diesjaͤhrigen Erlenhau bei Sawade, auf der 
Stradrage, ſoll am 25. d. M. Vormittags 9 Uhr 
meiſtbietend und gegen baare Zahlung an Ort und 
Stelle verkauft werden, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. 
Gruͤnberg den 19. Februar 1829. 


Der Magiſtrat. 


Ant den. 
Kuͤnftigen Montag den 23. Febr. Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 1 / Uhr an, wird 
der Mobiliar-Nachlaß der Frau Obriſt v. Poͤllnitz, 


im Ober⸗Amtmann Koͤhler'ſchen Haufe auf der 


Reitbahn, beſtehend in 
Silbergeraͤth, Porzellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Eiſen, Betten, Leib⸗, Bett⸗ und Tiſch⸗ 
Waͤſche, Meubles, Hausgeraͤth, Kleidern, und 
18 Scheffel Kartoffeln ꝛc. 
meiſtbietend, gegen baare Zahlung beim Zuſchlage, 
verſteigert werden. 
Grünberg den 19. Februar 1829. 
i Nickels. 


Privat = Anzeigen. 


Auch dieſes Jahr nehme ich wieder Bleich⸗ 
waaren zur Gebirgsbleiche zu den bekannten Ter⸗ 
minen an. > 

Grünberg den 19. Februar 1829. 


E. T. Wecker. 


Die Hebamme Thomas hat ihre Woh⸗ 
nung verändert, und wohnt jetzt bei dem Schuß 
macher⸗Meiſter Ludwig am Neuthore. 5 


In dem ehemaligen Pfaſfenſchlaͤgerſchen Wohn⸗ 
hauſe in der Herrengaſſe find die beiden Stuben dos 
untern Stockwerks zu vermiethen und ſogleich zu 
beziehen. Näheres hierüber bei der 


verw. Apotheker Walther 
auf der Niedergaſſe. 


Schießhaus⸗ Bezirk ein 


Schweizer Kaͤſe und vorzuͤglich ſchoͤne Schot⸗ 
tiſche Vollheringe empfing 
a E. T. Wecker. 


Es iſt eine Stube nebſt Kammer bei mir zu ver⸗ 
miethen und zum 1. Maͤrz zu beziehen. 


Zimmerling in der Todtengaſſe. 


chluͤſſel zu einem Wein⸗ 
haͤuschen und Haken zu einer Obft- Bade verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige 
gegen eine angemeſſene Belohnung in der Buch⸗ 
druckerey abzugeben. N a 


Am 19. d. M. En Sol ift im Sand- oder 


Den 19. d. M. habe ich von der Lohmühle bis 


zur Hauptwache eine Saͤbel⸗Scheide verloren. Ich 


bitte den Finder, mir felbe gegen eine Verguͤtigung 
wieder zuzuſtellen. 
a Gottfried Hirte, 
wohnhaft beim Vorwerksbeſitzer Ruge. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Stellmacher Richter im Gruͤnbaum⸗Bezirk, 1827 r., 
S ö 


6 Sgr. e 
Sand, Burg- Bezirk, 1827r., 6 Sgr. 
Karl Kuppler in der Engengaſſe. 
Samzel Schulz beim Malzhauſe, 1828 r., 3 Sgr. 
Gottköb Derlig, Lawalder Gaſſe, 1827r., 6 Sgr. 
Chriſtian Schulz im Schießhaus-Bezirk, 18281. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorräthig zu haben? 
Praͤtorius und Pichler Rechnungs = Tabellen 
zum Großherzoglig, Heſſiſchen Zoll⸗Tarif vom 
23. Juni 1828. 8. geh. 20 far. 
Berndt. Poſtwegweiſer für die königlich preußiſche 
Provinz Schleſien. Mit einer Poſtkarte. 8. 
geheftet 20 far. 
Regeln und Geſetze des Whiſt⸗ und Cayenneſpiels. 
Nebſt Exklaͤrung aller darin vorkommenden Kunſt⸗ 
Ausdrucke. 8. geh. 10 ſgr. 
Wegweiſer für Reiſende durchs Rieſengebirge. 
Zweite ſtark dermehrte Auflage. Mit einer Karte 
des Gebirges. 8. geh. 15 ſgr. 


— 


Vierzig vorzüglich wirkſame Mittel zur Vertreibung 
und Vertilgung der Ratten, Maͤuſe, Kornwuͤr⸗ 
mer, Schaben, a Motten, Kohl- und 
Baum⸗Naupen, Erdfl 
und noch anderer die Pflanzen zerſtoͤrenden Inſek⸗ 
ten. Zum Nutzen fuͤr Jedermann. Zweite Aufl. 
In verſchloßnem Couvert 7 for. 6 pf. 

Vortheilbringende und gründliche Anweiſung, aus 
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he, Ohrwuͤrmer, Ameiſen, 


nicht erfrornen und vorzuͤglich aus erfrornen Kar⸗ 


toffeln einen Branntwein von gutem Geſchmack 
und Staͤrke zu erlangen; wie auch ſehr guten 
Eſſig, ſowohl im Großen, als auch im Kleinen, 
für Haushaltungen bereiten zu konnen. Nebſt 
einem Nachtrag, die Bereitung ſehr guter Hefen, 
ſo wie die laͤngere Aufbewahrung der gewoͤhn⸗ 
lichen Hefen betreffend. 8. geh. 7 gr. 6 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 10. Februar: Kammacher Mſtr. Friedrich 
Auguſt Wahl eine Tochter, Louiſe Albertine Her: 
mine. — Einwohner Johann George Fechner ein 
— Sohn, Karl Heinrich. 
Den 13. Einwohner Siegismund Graͤtz ein 
» todter Sohn. 


Getraute. 
Den 15. Februar: Tuchfabrikant Karl Gottlob 
Pirſcher, mit Igfr. Maria Dorothea Stiehr. 

Den 17. Schuhmachergeſelle Johann Gottlob 
Wagner, mit Igfr. Johanne Dorothea Schmidt. 

Den 19. Zimmergeſelle Andreas Fein, mit 
Wittwe Johanne Eleonore Kleinert. 

Geſtorbne. 

Den 12. Februar: Ausgedingskutſchner Johann 
George Pohl in Heinersdorf, 78 Jahr, (Alter⸗ 
ſchwaͤche). — Küſchner⸗Meiſſer Fr. Wilh. Clemens 
Tochter, Friedrike Emilie, 10 Wochen, (Kraͤmpfe). 

Den 13. Schuhmachergeſ. Samuel Hoffmann 
Tochter, Louiſe Emilie, 1 Jahr 7 Monat 1 Tag, 
(Kraͤmpfe). — Verſt. Bauer Gottfried Linke in 
Lawalde Wittwe, Anna Roſina geb. Schulz, 
69 Jahr 6 Wochen, (Abzehrung). 

Den 14. Tiſchler⸗Meiſter Traugott Brieger 
Tochter, Johanne Chriſtiane, 3 Jahr 11 Monat, 
(Keuchhuſten). — Kutſchner Johann Gottfried 
Rudolph in Heinersdorf, 62 Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 16. Verſt, Haͤusler Johann Chriſtoph 
Höppner in Wittgenau Sohn, Johann Gottlob, 
23 Jahr 5 Monat, (Scharlachfieber). 

Den 17. Tuchſcheer-Meiſter Karl Eduard 
Adolph Gutſche, 34 Jahr 4 Monat 15 Tage, 
(Nervenfieber). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
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a Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 16. Februar 1829. Preis. Preis. Preis. 
Rihlr. Sgr. Pf. gehlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffe] 2 17 6 2 1310 2 10 
Roggen 5 5 1 12 6 1 10 8 1 8 | 4 
Gerſte, große 2 2 1 6 — 1 5 I — 1 4 — 
kleine 5 P 4 3 1 1 1 — PR 
Due A = z — 244 — — 23 4 — — 2 — 
tbſe nnn = 1 144 — 1 12 Ser 1 11281 
Pin 232 1 12 6 1 7 6 1 2 6 
en. ider Zentner — 17 6 ee 16 4 1 — 1 
Stroh das Schock 5 — — eg — — — 3 


— — — — —— — — mn 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Juſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


—— 


